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Sin Abschnitt deS gewaltigen Riesenkampfer im Westen
ist mit England- Mederlage beendet; zwar geht daS
Ringen weiter, aber der Rauboerband versucht nun. die
Katastrophe htnauSzuzögern und wirst eiligst Reserven auf
Reserven in den Kampfstrudel, die blutig geworfen, um so
mehr die Entscheidung zu unseren Gunsten zwingen, weil
mit ihnen der Entente letzte Hoffnung zerbröckelt. Lloyd
Seorge spricht von einer . Notlage ' ; aus allen
Legenden werden Hilfstruppen zusammengetrommelt,
»fleht, erpreßt. Kanada , Australien . Neuseeland, Amerika,
sollen schleunigst helfen; in England drohen die Maschinisten,
Mo die gehobenen Arbetter , mtt dem Streik , falls die
mglische Regierung noch weiter ihre Reihen nach Wehr¬
fähigen. auskämmt ' . Die bitterste Not zwingt England
in diesem Kampfe, um Frankreichs Hilfe zu betteln,
das brittsche Heer häll sich nur durch dm
französischen Poilu . Und doch hatte Lloyd George
»ahlerisch gerufen, England  sei Frankreich zu
bilfe geeilt, und Albions Heer schütze die stanzöstsche
Hauptstadt. Jetzt ? . Wie anders , Gleichen . . .' Verhallt
md die Triumphgesänge britischer Hetzblätter, und die
Vorspiegelung, Sir Haig und andere englische Heerführer
«i«i niemals besiegt worden und daher Hindenburg über-
^gen, ist zerflattert . Jetzt beugt sich England unter
Frankreich. Sir Haig , geschlagm, wird dem französischm
veneralisiimuS Fach untergeordnet , Englands Truppen
fechten ihren letztm Kampf unter dem Befehl eines
vcanneS, der nicht ihre Sprache redet.

Dieser Einheitsgeneralissimus Fach ist ein Produkt
»er Niederlage Englands und ein Eingeständnis , daß der
mtische Leu, aus tausend Wundm blutend, nicht mehr
ne Kraft fühlt, den deutschen Stoß zu parieren . Noch vor
kurzer Zeit batten mglische Blätter sehr energisch die Forde¬
rung eines Einheitsgeneralissimus abgelehnt. Zwar drückte
amerua auf England , um Frankreichs willen nur einm
üravzosen als Höchstkommandierendendurchzusetzen, aber
fedn Brite mit etwas Selbstgefühl sträubte sich, unter dieses
Joch zu gehm. Es galt Englands Führung im Raubverband l
Wird Fach oder krgendein anderer Franzose jemals in der
Lage sein, so wandte man ein, dem besonderen Geist der
kngfischen Armee gerecht zu werden? Unlustig würden die
mlischen TommieS unter einem volksfremden Ober»
öefeMSIjaber kämpfen. Die Kritik würde nie schweigen
and zersetzend wirken, es gäbe also Reibungen innerhalb
"" Heeresmacht, die die GefechtSkraft des Ganzen lähmen
«md schließlich den Erfolg in Frage stellen würden.
# Haig aber wurde geschlagen, und zwar gründlich,
«ngland in höchsten Nöten unterwarf sich also der Kur,
me Amerika und Frankreich oerordneten, und der britische
Leu muß jetzt die bittere Pille eines französischen Obm
vefehlsbaberS hinnehmen. Haig, der geschlagene Hiob,
datte vorher den ganzen Heerbann seiner Getreuen in
kk̂mchrn Redaktionen aufgeboten, die auf Holzpapier
macker gegen einen französischenOberbefehlshaber Lanzer
?u!r7.en. Jetzt begrübt Haig die Ernennung Fochs . herz-
M . wie Reuter meldet, und Lloyd George wickelt di«
umcre Pille in die schönen Redensarten einer Erklärung,
me nur schlecht verhüllt Englands militärische Ohnmacm»»geben.
. .. Dieser Generalissimus Fach ist das äußere Zeichen
£ 8 daß nicht nur militärisch, sondern auch politisch
r/ 8, -ontenreich die Führung im Verbände verlor . Was
'.ock, ,u leisten vermag, wird lick bald zeiaen. Er gilt alS

nicht gerade überzeugter französischer Republikaner , unf
Frankreichs Radikale haben ihn, genau wie ehemals
3̂ofTre und Castelnau  verdächtigt , für Wiedererrichtung
erner französischen Monarchie zu sein. Er mag geschickt
sem der Herr Fach, aber es scheint ausgeschlosien. daß e,
das verlorene Spiel der Entente zu gewinnen vermag.
Wenn er aber  das Spiel verliert , und wenn dieser letzt«
Swd non Hindenburg  zerbrochen wird , wird das auch
politisch sich zwischen Frankreich und Amerika einerseits
und England andererseits stellen und die gegenseitige«
Varwürre.  die sich seit langem in spitzen Bemerkung««
zeigen, werden zu einer allgemeinen Katzbalgerei au»arten

Rock ist es nicht so weit, aber die Ereignisse zeige»
deutlich, daß nicht Fach, ivndern Hindenburg di« Lage be¬
herrscht und den Lauf der Ereignisse bestimmt. Und de,
britische Leu wird vergeblich die bittere Medizin genommev
bade» zu der er sich nur beguemte, weil er sie für das
letzte Mittel hielt. daS ihn vor dem Tode retten körulle.

o.uksctf « !.
lurS.

ist die Verkörperung des
Willens . Hie fordert den Einsatz der
Persönlichkeit . Verantwortung und Ge¬
wissen bestimmen sie. Nur ste über¬
windet die Hindernisse und sührt ;um Ziel.
Die Lat wohnt nicht bei Kleingläubigen
und Zaghaften ; sie ist der Deutschen
stolzestes War ». Dis Lalkrafl des Volkes
dars nicht Nachlassen, wenn wir , unserer
Vorfahren würdig , das Ziel erreichen
und für unsere Nachkommen sichern
wollen . Die S. Kriegs - Anleihe  rusl
das deutsche Volk erneut zur Lat.

uamw

Die Stadtkinder auf dem Lande.
Wtr ist die Versorgung?

Die Vorarbeit für die Aufnahme von Stadtkinder»
und Jungmannen bei Landwirten ist bereit - in großen
Umfange betrieben worden, und eS wäre außerordentlich
dankenswert, wenn eine recht grobe Zahl von erholungS-
bedürftigen Stadtkindern in den Sommermonaten auf de»
Lande Kräftigung finden und arbeitsfreudige Jungmanne«
bei der Feldbestellung und der Einbringung der Ernt«
Mlthelfen könnten.

Leider sind die BerpflegungSvrrhältniffe , obwohl bere«
günstige Gestaltung doch in erster Linie dafür die Voraus¬
setzung bildet, noch gänzlich ungeklärt . Hinsichtlich de,
Versorgung mit Brot  steht soviel fest, daß die Landwirt,
für Jungmannen und Stadtkinder kein Brotgetreide zurück-
beyalten dürfen. Erbieten sich Landwirte zur Aufnahm«
von Jungmannen , so werden diesen Brotbücher und Zu»
fatzkarten von der Behörde überwiesen. Auf diese Weis«
erhalten sie. wie eine amtliche Verfügung sagt, mehr Brot
als durch Selbstversorgung. Ebenso erhalten auch die er-
holungSbedurfttgen Stadtkinder auf dem Lande Brottarten,
auf welche die Landwirte ihnen Brot zu kaufen haben,
wahrend sie selbst doch ihr eigenes » rot im eigenen
Haushalt backen. Die Abgabe von Milch an Stadtkinder
Ft ebenfalls noch nicht geregelt. Nach den jetzt gültigen
Bestimmungen zählen Stadtkinder nicht zu den Selbst-
oerforgern. sondern zu den Versorgungsberechtigten . Di«
Abgabe von Milch an diese ist aber , wenn ein Aller von
sechs Jahren überschatten ist, nur gegen ärztliches Attest
möglich. Danach wurden sich Selbstversorger durch Ab-
gabe von Milch an Stadttinder ohne ärztliche« Attest
Aafbar machen. Wie die Versorgung der Stadtkinder mit
Kartoffeln gedacht ist, liegt noch im dunkeln.

Es ist sehr bedauerlich, daß den Landwirten die Ver¬
sorgung der erholungsbedürftigen Stadtkinder so schwe«
gemacht wird . Wie die Dinge liegen, wäre «8 besser, mit
der Werbung für den Landaufenthalt der Stadtkinder so¬
lange zu warten , bis deren ausreichende Verpflegung,
durchaus gesichert ist. Solange das nicht geschieht, mußi
«m Gegenteil vor dem Hinaussenden der Stadtkinder-
gewarnt werden; denn die Bewegung in frischer Landluft
erzeugt erfahrungsgemäß stärkeren Appetll und regt zu,
größerem Verbrauch an, als das ruhige Verweilen in der!

dt. Wenn dann Stadtkindern nach größerer körver- ,
licher Betätigung nicht die nötige Nahrung zugefübrtj
w^ den kann, würden sie von ihrem Landaufenthalt n-ckt!
gekraftigt, sondern geschwächter zurückkehren, als sie heraus¬
gezogen sind. ,
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Dankte Matz ».
Rommi von RclnhsH

MtchtzEM Mal «toi.

iftn.Warum zwingen Sie mich. Ihnen solche Dinge zu
»gni? Daß ich Ihnen nicht sein kann, was Sie airs mix

ucvcn möchten. Sie mußten es doch wissen, ehe Sie hier»
* * kamen/
» . Nein,  ich wußte eS nicht. Für einen so ausgemachten

°rren konnte ich Sie unmöglich hatten, daß Sie zum
r ^ uetimal ein Glück zurückstoßenwürden, für das tausend
ff?«« mit Freuden die Hälfte ihres Lebens hingäben.

Mrchten Sie nicht, daß ick, mich Ihnen nock weiter
^/orangen werde. Wir sind fertig miteinander - fertiglmmerl'

»̂ nd Ihre geheimnisvolle Macht, mich von leben
zu befreien? Sie werden sich ihrer nun wirklich

^ bedienen?'
*2** und höhnisch lachte die Sängerin auf.
-« aren Sie wirklich io dumm, daran , zu glauben?

Ich habe Sie auf die Probe stellen wollen - werte,
nichts. Was sollte ich von der Ermordung Ihres OnkeU
wissen — ich, die von all diesen schmutzigen Dingen nidj:
die leiseste Ahnung hatte, ehe ich zur Zeugin Ihres Ge¬
spräches mtt dem Fräulein Rüthling wurde? Wüßte ich
etwas , so würde ich es natürliw sagen; denn ich hau«
durchaus nicht den Wunsch. Ihnen zu schaden Und nur
haben wir wohl lange genug geplaudert, — Sehen Si<
doch gefälligst nach, ob draußen die Luft rein ist. - Ich
möchte der unverschämten Person — Ihrer Wirtin , nicht
gern noch einmal begegnen/ •

Günter leistete ihrem Verlangen Folge und trat für
einen Moment auf den Korridor hinaus . Als er sich
wieder ins Zimmer zurückwandte, sab er. daß NoraS
vorbin festgeschlossenes Straßenjäckchen geöffnet war . und
daß sie hastig an den Taillenknöpfen ihres Kleides nestelte.

„Es ist niemand auf dem Gange ' , tagte er. . Si«
'haben  keinerlei Belästigung zu fürchten/

„Das freut mich' , erwiderte sie mit offenkundigem
Spott . „Und ich wünschte mlfrichttg, daß >ch Ihnen daS
gleiche sagen könnte. Aber Sie haben ja Ihre liebens»
würdige Cousine, die Ihnen in allen,Ungelegenbetten bei»

MMr
stehen wirb . Wenn Sie nach Ihrer wcetnung hinlänglich
gestraft sind, werden Sie vielleicht doch noch eines Tage?
in Gnaden wieder von ihr ausgenommen werden. — Viel
Glück dazu, mein Freund !'

Eine Wolle von Wohlgeruch glitt an Günter vor¬
über - dann war er allein. Und er atmete «ruf. alS sei
eine schwere Last von seiner Brust genommen worden. Mit
dem Bewußtsein, daß er das Rechte getan»war eine wunder¬
bare Ruhe und Klarheit über ihn gekommen. Und er fühlt«
nichts mehr von der unsinnigen Angst, die ihm so lang«
das Herz zusammengepreßt hatte.

Was in aller Well hatte ihm denn vorhin die Sinn«
verwirrt , daß er sich Editha gegenüber gebärdet batte wi«
rin Schuldbewußter, der die drohende Bergettung fürchtet!
EBie kläglich mußte er vor ihr dagestanden haben in seinem
mmännlichen Bangen vor einer nebelhaften , ungreifbaren

Fvrtsetzu«« folzt

3000 Mark zeichnet, kann, wenn er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichnen. Wenn jeder
das rechtzeitig überlegt und danach handelt, kann das Ergebnis derS.Kriegsanleihe um eine volle Milliarde

werden. Geh' mit gutem Beispiel voran und zeichne mehr, als ursprünglich in Deiner Absicht lag.



Treue um Treue.
Graf Czernin , der Lenker der auswärtiges Polin,

der Donaumonarchie , hat di? Kulissen fortgerissen , vor
denen die Riesenschlacht im Westen sich in ihrer gewaltigen
Furchtbarkeit abhebt . Der Verband , Enthüllte er , wollte
nicht den Frieden . Frankreichs Ministerpräsident Cie-
menceau schreit zwar danach , we:ß, daß Frankreich ver¬
blutet , aber gallisch- Verblendung giert nach Elsaß-
Lothringen . Deshalb setzt diese Blindheit den Masten-
gang fort und ist schuldig , wie niemals zuvor eine Nation
schuldig ward daß die ganze Welt aus Millionen Wunden
bluten muß . „Herr Clemenceau ", sagte Graf Czernin wörtlich,
.hat einige Zeit vor Beginn der Westoffensive bei
mir angefragt . ob ich zu Verhandlungen bereit sei und aus
welcher Basis . Ich habe sofort im Einvernehmen Mit
Berlin geantwortet , daß ich hierzu bereit sei und gegenüber
Frankreich kein Friedenshindernis erblicken könne als
den Wunsch Frankreichs nach Elsaß -Lothringen . Es wurde
aus Paris erwidert , auf dieser Basis sei nicht zu
verhandeln . Daraufhin gab es keine Wahl mehr . Das
gewaltige Ringen im Westen ist bereits entbrannt ."

Das Blut , das jetzt diesen Frühling zu einem roten
Lenz macht , kommt über Clemenceau und die Franzosen.
Hatte dieser verbissene Greis nicht mit allen Mitteln ver¬
sucht, die letzte Kraft Frankreichs in den Kampf zu peitschen ?
Nicht in widerwärtigen Phrasen ständig gepredigt , die
Friedensbereitschaft der Mittelmächte — die _ auch jetzt
Czernin wieder betont — sei Zeichen der Schwäche ? Und
doch: dieser „starke" Mann Frankreichs weiß , der Friede
allein kann Frankreich retten . Er fragt in Wien an . Aber
die Schuld der Hetze zur Revanche für 1870 bindet ihm
die Hände : aus diesem Drahtverhau eigener Schuld weiß
er keinen Weg . keine Drahtscheere findet sich, die Frank¬
reich durch die Dornen der Rachsucht und der Raubgier nach
altdeutschem Boden den Weg zum Frieden öffnet . Niemals,
hat Herr o. Kühlmann gesagt , geben wir Elsaß -Lothringen
heraus . Graf Czernin findet das selbstverständlich.
Und da Herr Clemenceau , dieser Schreier nach Elsaß-
Lothringen , sein Wahnsinnswort , die deutschen Neichs-
lande als Siegesbeute heimzubringen , nicht einlösen kann,
da Frankreichs bisherige Kriegspolitik es immer tiefer m
den Drahtverhau hineinführte , läßt er die Republik darm
stecken, peitscht sie tiefer hinein . Der glatte Friedensweg
wird verworfen , und Frankreich muß — es wollte nichts
anderes in seiner Verstocktheit — den Kreuzweg bis zum
Lode gehen . AuS freiem Willen . Auf Clemencea .'s
Schultern lastet aber das größte Verbrechen der Welt¬
geschichte: den Frieden verworfen und die Weiterführung
des Blutvergießens veranlaßt zu haben . Das ist ein
Majestätsverbrechen gegen die Friedenssehnsucht der ganzen
Well , gegen das Gute schlechthin.

So muß daS Schwert den Frieden bringen : Gras
Czernin betont nochmals : Deutschlands Sache ist
Österreichs Sache , in Nibelungentreue kämpft Mittel¬
europa vereint für den Frieden . „Was immer auch
komme ", hebt er hervor , „wir geben Deutschlands Interesse
nicht preis , wie es uns nicht im Stiche lassen wird . Die
Lreue an der Donau ist nicht geringer als die deutsche
Treue ." Herr Wilson in Washington weiß das . England
erfuhr eS, als General Smuts , der Verräter an der
Burensache , vor einigen Wochen auf Schweizer Boden als
Lloyd Georges Abgesandter die Clemenceauschen Versuche
für das Britenreich aufnahm . England und Frankreich
erkannten : Ein unlösbarer Ring verbindet Mitteleuropa.

Diese Nibelungentreue aber ist die Mutter des Friedens.
Eie brachte den Ostfrieden , den jetzt der Friedensoertrag
mit Rumänien krönen wird . Diese Treue und gemein¬
same Waffenbrüderschaft sprengte den Aushungerungsplan
beS VielverbandeS durch den Brotfrieden mit der Ukraine
und war ein Stoß in das Herz unserer Feinde . Lloyd
George fühlte ihn und versuchte ihn zu parieren dadurch,
daß er Wilson zur Sprengung deS deutsch-österreichischen
Blocks vorschicken wollte . Clemenceau streckte daraufhin
ebenfalls seinen Friedensfühler aus . Alles wurde auch
von unserer Seite versucht , das Blutvergießen und die
harte Endentscheidung zu verhindern . Weil unsere Gegner
aber nicht den Willen zu einem ehrlichen Frieden hatten,
seht die Entscheidung weiter . Und so wird der Friede für
den maßlos schuldigen Rauboerband , wie Hindenburg be¬
tonte , kein weicher Frieden fein.

Wie unsere Feldgrauen zusammen mit den hechtgrauen
Bundesbrüdern in Rußlands Ebenen und den Karpathen-
hergen , in Rumänien und am Jsonzo die gleiche Klinge
für den Frieden schlugen , so lassen sie jetzt im Westen das
rächende Schwert mit Wucht auf die Schuldigen fallen.
Alle Schuld rächt sich hienieden , und die Gerechtigkeit , die
bisher die Waffen der Mittelmächte mit Erfolg segnete,
wird auch ihren letzten Kampf und die deutsch-österreichische
Treue durch einen Friedenstag lohnen , der Mitteleuropa
Segen und den Schuldigen gerechte Strafe bringt.

Graf Czernin über die Kriegsverlängerer.
Wien . 3. Avril.

Uber die Zufuhr aus der Ukraine und die dadurch zr
erhoffende Befferung der Vervstegung in den Landern de,
Mittelmächte sprach Gras Czernin im zweiten Teile seine,
Rede . Ebenso sind au » Rumänien Zufuhren zu erwarten
wenn auch einstweilen für beide Länder noch Schwierigkerter
bestehen . Wir brauchen keine Gebietsannexionen , sondern
wirtschaftliche Sicherungen für die Zukunst . Serbien foE
nicht vernichtet werden , wenn Bulgarien auch gewisse vor
Bulgaren bewohnte Gebiete ertjäit . Die Feinde müssen, nach¬
dem sie milttättsch erobett wurdest, auch moralisch erobert
werden.

Für einen ehrenvollen Frieden
habe ich, fuhr Graf Czernin fort , gewirkt, solange ich im Amt«
bin . Aber ich versuche nicht, diesen Frieden zu erbetteln , nicht,
ihn durch Bitten und Klagen herbeizuführen , sondern Um durch
unser moralisches Recht und unsere physische Kraft zu erzwingen
Ich halte jede andere Taktik für kriegSveriängernd , und ich
muh eS leider sagen, in den lebten Wochen und Monaten ist
in Österreich vieles gesprochen und getan worden , was zweifellos
diesen schrecklichen Krieg verlängert.

Die KriegSverlängrrcr teilen sich in verschiedene Gruppe«
ihren Motiven und ihrer Taktik nach. Da sind erstens die¬
jenigen , die ununterbrochen uin den Frieden bitten , sie sin»
verächtlich und töricht und sie verlängern den Krieg. Dal
Streben nach einem Frieden um jede« Preis ist verächtlich,
da eS unmännlich Ist, und töricht, weil eS dem bereits
ersterbenden feindlichen Angriffsgeist unausgesetzt neu«
Nahrung zuführt , daher künstlich da» Gegenteil Vesser
erreicht , waS beabsichtigt wird.

Der FrtedenSwunsch der breiten Maffen ist ebenso ncitür-
lich wie verständlich, er ist auch keine österreichisch-ungarisch«
Spezialität , sondern eine Welterscheinung . Aber die Führe,
des Volkes müssen bedenken, daß gewisse Äußerungen im
feindlichen Auslande des Gegenteil dessen erreichen, was fie
anstreben . Ich habe fußend aus dem festen Vertrauen in
Miere Krall und die Gerechtiglest unserer Sache Fisher drei

maßvolle , aber ehrenvolle sneoen ucauonen . « um umere
noch übrigen Feinde beginnen zu verstehen, daß wir nichts
anderes wollen , als die
gesicherte Zukunft der Monarchie undsdie der Bundesgenoffen,
baß wir aber diese Zukunft auch erzwingen wollen , erzwingen
können und erzwingen werden . Ich werde auf diesem von
mir eingeschlagenen Wege rücksichtslos fortschreiten und den
Kamps mit jedem auMehmen , der sich mir dabei in den
Weg stellt.

Die zweite Gruppe der Kriegsverlängerer sini^ di«
Annexionisten . Die Annexionisten sind genau so Feinde de»
Friedens , wie diejenigen , die den Frieden um jeden Prer»
wollen . Beide verlängern den Krieg . Es ist eine Ver¬
drehung zu behaupten , daß Deutschland im Osten Erobe¬
rungen gemacht habe . Die Leninsche Anarchie hat die Rand-
bölker in die Arme Deutschlands getrieben und ste veran¬
laßt , in einer Anlehnung an das Deutsche Reich Zuflucht
vor jenen entsetzlichen Zuständen zu suchen, welche in Groß-
Rußland wüten . Soll Deutschland die freiwillige An¬
lehnung fremder Nachbarstaaten verweigern müssen?

Die deutsche Regierung will ebenso wenig Vergewalti«gungen begehen als wir.und ich bin fest überzeugt,weder dielnneiionisten , welche die Well mit ihrem Eroberungsgeschrei
erfüllen und ihr die Furcht vor weltbeherrschenden . die ganze
übrige Welt unterdrückenden Plänen einflöben , noch die
Schwächlinge , die unausgesetzt um Frieden bitten und den
Feinden beteuern , daß wir am Ende unserer Krast seien,
werden den maßvollen , aber ehrenvollen Frieden dauernd ver¬
hindern können. Sie verzögern ihn , verhindern können sie
ihn nicht. Wir haben in den letzten Wochen ein gutes Stück
Weg zum allgemeinen Frieden zurückgelegt.

Die dritte Gruppe der Kricgsverlängerer besteht auS
einzelne » politischen Führern Österreichs . Die Hoffnung
unserer Feinde aus den endgültigen Steg gründet sich nutzt
«ehr bloß auf militärische Erwartungen und die Blockade.
Unsere Armeen haben bewiesen , daß ste unbesiegbar sind,
und die Blockade wurde in Brest -Litowsk gesprengt . Di«
de» Krieg verlängernde Hoffnung unserer Gegner find viel¬
mehr zum großen Teil unsere innerpolitischen Verhältnisse
und — welch grausamer Hohn — gewiffe politische Führer,
»icht zuletzt im tschechischen Lager.

Das wissen wir ganz genau aus zahlreichen überein¬
stimmenden Meldungen aus dem Auslande . Vor kurzem
waren wir . wie schon erwähnt , nahe daran , in Verhandlungen
mit den Westmächten zu treten . Da schlug plötzlich der Wind
um und , wie wir genau wissen, beschloß die Entente , es sei
besser, noch zu warten , denn die parlamentarischen und
politischen Vorgänge bei uns berechtigten zu der Hoffnung,
daß die Monarchie bald wehrlos sein würde.

Das herrlich bewährte deutsche Bündnis
hob dann der Graf hervor , gegen da» gewiffe Führer deS
Volkes und gewisse Volksvertreter wühlen . Sie fassen Reso¬
lutionen . die mit keinem Haar mehr mit dem Staatsgedonken
zusammenhängen , finden kein Wort des Tadels für tschechische
Truppen , die verbrecherisch gegen ihr eigenes Vaterland and
ihre Waffenbrüder kämpfen, wollen Teile aus dem ungarischen
Staate herauSreißen , halten unter dem Schutze der Immu¬
nität Reden , welche nicht anders verstanden werden können,
als ein Ruf an das feindliche Ausland , den Kampf foilzu«
setzen, um ihre eigenen politischen Bestrebungen zu unter¬
stützen, und entfachen stets von neuem den ersterbenden Kriegs¬
furor in London , Rom und Paris.

Graf Czernin macht nicht das tschechische Volk verant¬
wortlich für diese Männer , es denke nicht wie sie. ebenso wenig»
wie das Volk in deutschen und ungarischen Gebieten den
Kriegsverlängerern anhange.

Einen Appell an alle Völker der Monarchie
erhebt Graf Czernin . das Gift des Hochverrats um inner«
volitischer Ziele willen aus den Adern des Staates auszu¬
scheiden. Zu Reformen der Verfassung sei die Regierung
bereit . Ich appelliere , schloß der Graf , vor allem an die
Deutschen und an die Ungarn , die in diesem Kriege Über¬
menschliches geleistet haben , aber ich appelliere auch an
Millionen von Bürgern aller anderen Völker , der Monarüie .'
welche staatstreu bis in die Knochen sind und nicht dn -en
wie einzelne ihrer Führer . Ein jeder Österreicher und ein
jeder Ungar muß in die Bresche tteten . Niemand ho: 'aä
Recht, abseits zu bleiben , es gilt den letzten, den entscheid«-, ai
Kamps. Alle Mann auf Deck , dann werden wir siegen.

Die große Schlachi.

Englische Arbciterformationeichim Feuer.
Fast sämtliche bisher in die große Schlacht im Westen

geworfenen englischen Divisionen — es sind bereits über
L0 — haben stark vermischte Verbände . Ohne Rücksicht
mf Zugehörigkeit zu Bataillonen , Brigaden usw . werden
ruL den Divisionsresten eiligst neue Formationen zu¬
sammengestellt , zu deren Verstärkung bereits Rekruten¬
depots und Arbeiterformationen herhalten müssen.

Die deutschen Tanks.
Von den deutschen Sturmwagen wissen die englischen

Blätter Wunderdinge zu berichten . So schreibt Reuters
Sonderberichterstatter : Die Deutschen haben drei Arten
oon Tanks , zu den ersteren gehören diejenigen , die die
Deutschen den Engländern abnahmen : die zweite Art sind
kleineren Kalibers von wesentlich geräuschloserem Gang,
stark bewaffnet und stark gepanzert : die dritte Gattung
find die - sogenannten Landkreuzer , eine besonders große
Art von Tanks . Die kleineren schnellen Tanks sind
86 Fuß lang , 10 Fuß breit und 11 Fuß hoch; die Land-
kreuzer sind etwa 45V- Fuß lang , 13 Fuß breit und fast
ebenso hoch. Die Bewaffnung besteht aus Kanonen.
Maschinengewehren und Flammenwerfern . Besonders die
Flammenwerfer erhöben die . große Zerstörungskraft der
Lanks . Wie es heißt , soll die Mannschaft der Tanks diese
auch hermetisch verschließen können , wenn sie durch Gas¬
wolken fahren.

Französische Vernichtnngswut.
Der Bahnhof Cvmpiögne . sowie der von Soissons und

bit  Bahn Clermont- Amiens liegen andauernd unter
schwerstem deutschen Feuer . In ohnmächtiger Wut richten
die Franzosen ihr Vernichtungsfeuer auf Laon , dessen alt-
ebrwürdige Martinskirche bereits schwer beschädigt ist.
Ebenso schoflen sie die Kathedrale oon Noyon in Brand.

SchreckenSszenen in Paris.
In der Festung Paris herrscht infolge der fortgesetzten

Beschießung durch das weittragende Geschütz heillose Ver,-

Vor einem neuen deutschen Angriff?
• Die englischen Blätter berichten oon der Westfront,

mß dre Deutschen in den letzten Tagen keine nennens-
Derten Fortschritte gemacht baden. Sie hätten keine neuen
Divisionen in den Kampf geworfen, woraus man schließt,
)aß eine zweite Schlackt vorbereitet wird , die jeden Augen¬
blick losbrechen kann. D,e „Daily News " heben ausdrück-
fich hervor : „Der Vormarsch der Deutschen ist nicht zum
Stehen gekommen." Die Schlachtpause ist wahrscheinlich
mr ein Vorspiel für einen neuen Versuch, einen Durch¬
sruch der Verteidigungslinien herbeizuführen.

uni

rt  i rutifl, die einer Panrr gieicykommt. Die Ba
% :ansportanstalten werden oon Menschen bestürmt >
Sladt verlassen wollen . Die Regierung will 3"
jedoch den Wünschen des Publikums nicht entspre
es an den nötigen Transportmitteln fehlt , ?
Präsident Clemenceau hat das Verlassen der %
Automobil bei hoher Strafe verboten . In dem i
Kriege heimgesuchten Gebiet herrscht entsetzlich,z
Blühendes , bisher vom Kriege verschontes Land, L.
Schrecken des Krieges kennen . Zu den Tausend
Menschenleben , die bisher dem Geschützfeuer der
»ran Opfer fielen , haben sich Hunderte neuer O '
Won den Engländern in rücksichtsloser Wut
flüchten landeinwärts Frauen , Kinder und Gr -.,
Wohnstätten die britischen Bundesgenossen plün!
zerstören . Auf dem Schlachtfelde aber müffen F
letzte Jahrgänge für englifche Zwecke verbluten.

letnt

•Opfer"-

Greise,

Die Höhen bei Moreuil ero
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen -B»

Großes Hauptquartier , 3,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zeitweilig lebhafter Feuerkampf bei und füte
Lens. An der Schlachtfront blieb tagsüber die fi'
tätigfett auf Artilleriefeuer und Erkundungsgef,
schränkt. i

Ein nächtlicher Vorstoß englischer Kompagnie»
Atzette wurde abgewicsen . Mit stärkeren Kräfte » g,
Femd am Abend zwischen Marcelcave und dem 8,,,
an . Er »vurde unter schweren Verlusten zurückqew'ich
Durch Handstreich setzten wir uns in de» Besitz der Ken«
südwestlich von Moreuil.

Die Zerstörung oon Laon durch französische AM,
dauerte an . — Vor Verdun und in den mittleren B»-,«!
lebte die Artillerietätigkeit auf . Südwestlich Hich
brachte ein erfolgreicher Vorstoß Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr o. Richthofen errang tä
75. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues,
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorjs ' + <

jk , * Selbe
«S Kaiser Wilhelm an Kaiser Karl.
fi . ~ Wien , 3.

Aus Anlaß des Abschlusses der Operationen im

kxzel
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dem <3
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Leichei

durch
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hat Kaiser Wilhelm an Kaiser Karl ein Telegramm
Mächte
daß eil
gefangi
lei, die
Cfiatif«
zurzeit
Lahlun
»eismil

richtet , in dem er sagt:
Mich erfüllt hohe Genugtuung , wenn Ich rückM

schauend Mir die gewastige Leistung vergegenwärtig>
Deine und Meine Heere und mit ihnen die tapfere»»
kündeten Truppen in tteuer Waffenbrüderschaft gegenie
an Zahl weit überlegenen Gegner vollbracht haben. A

! Du Dich entschlossen hast, mehreren Meiner General«>
Erinnerung an den Abschluß der Kämpfe im Oste» i

' Zeichen Deiner Anerkennung Ordensauszeichnungen r»»
leihen , ist Mir eine besondere Freude . Ich danke Dir. i t -
Du in diesem Augenblicke von neuem die Notweuiil : r

i engen Zusammenschlusses hervorbebst . um die große»8 ’ ff g
f gaben zu lösen, die unserer noch harren . Ich grüße® «feh n

herzlich in treuester Freundschaft . WilheN ^ ner
Kaiser Karl hat darauf mit folgendem Telegrw fLristst

geantwortet : Jet ho>
Mit besonderer Bestiedigung müssen Dich die ach ,

ordentlichen Erfolge der unter Deinem Befehle siesi°- m Der
vordringenden Armeen erfüllen . Möge alles , was » jFalcki-i
kommen wird . Gottes Segen im gleichen Maße geM g 4 J
und ein baldiger , ehrenvoller Friede uns beschieoe»!«
Für die mehreren meiner Generale verliehenen AuÄ«
nungen empfange Meinen wärmsten Dank . Von tt
grübe Ich Dich in tteuesler Freundschaft.

Der Telegrammwechsel der beiden Herrscher
aufs neue , wie das Graf Czernin in seiner Ans
die Mitglieder des Wiener Gemeinderats getan
enge unverbrüchliche Waffengemeinschaft zwischen Le»
land und Österreich -Ungarn.
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Unsere tägliche U-Boot -Strecket
Berlin , 3.

Amtlich wird gemeldet : Nene U-Boots -Erfolge im "™blt
gebier um England : 18006 Br .-Rcg .-To.

Durch die Versenkungen wurde fiauntfäiÄj ; Agg •t
Kriegsmaterialtransvort des Feindes im östlichen TelU
Armelkcmals betroffen . Vier tiefbeladene , bewaB ^
Dampfer fielen dort einem unserer Unterseeboote, W bfj men,
Führung des Kapitänleutnants Wassner , zum
der Ostküste Englands wurde ein armierter Fisw
wahrscheinlich Bewachungsfahrzeug , von einem U
Artilleriegefecht in Brand geschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Matt
Der Bericht zeigt , in welchem engen Zusamm

der U-Boot -Krieg mit Len Plänen der Obersten
leitung steht . Die U -Boote unterstützen unfern
Angriff im Westen , indem sie Englands Schiffsverb^
zur Materialversorgung stören . ,J

gr , . . - Neue U -Boot -Beute.
Berlin , t

Fm westlichen Mittelmeer versenkten unsere lb
V Dampfer und 13 Segler von zusammen 3500 »
Reg .-To.

Unter den versenkten Dampfern , die gesiE
bewaffnet waren , befanden sich der englische
„Clan Macdougall " (4710 Br .-Reg .-To .), die il
Dampfer „Bengasi " (1756 Br .-Reg .-To .) und -
(1743 Br . -Reg . -To .), sowie der italienische
„Utrecht " (1397 Br .-Reg .-To .) . Die Segler hatten
Phosphat , Erz und Kohle geladen.

Am 21 . März beschoß ein U-Boot die beftt"
ür den italieuttchen Transportverkehr wichtige V
Livttaverchta am beobaditeUt  Brandwirkuntz.

Landung deutscher Truppen in Finnla «^
/ Berlin . &

Teile unserer Seestrektkräfte haben heute nt'
beschwerlichem Marsch durch Eis - und Minenf ' ^
die Hilfeleistung in Finnland bestimmten Truppe«
(Südfinnlaud ) gelandet . Jj

Der Chef des Admiralstabes der M «!'
Kleine Kriegspoff. J

Berlin , 8. April . Dem Rittmeister Freibett^
iffichthofen wurde von Seiner Majestät dem Kô 'A
erkennung seiner besonderen Leistungen der Rote
3. Klaffe mit der Krone und Schwertern verliebe«.

Berlin , 3. April . Nach einer Havas -Meldl
schweizerische Legattonsrat Stroeblin und seine
der Beschießung von PattS umS Leben Iekommetz ..

erklö
daß

«tn,
«er

kr "I

stf°:
[torgefj

iflorj
Hl

Se
"kger

; t- <



m

>em jefel
mr
and. i.

©reif»
plün
n 3;
en.

fflttaeteui wird , ist Der "Deiuiaje tueiaitore tn wenn
rwtlA . Worden, dem Bundesrat die wärmste Anteil-

“ö«: Kaiserlichen Regierung ru diesem schweren Um
»um Ausdruck ru bringen.

8 Ansa , 3. Avril. Die Regierung der Vereinigten Staaten
die monatlichen Kreditnorschüsse an die Verbündeter

5 « MO « xf 360 Millionen Dollar herabgesetzt.
* Amsterdam. 8. April . Aus einer Washingtoner Reuter-
„ .fhuna gebt hervor , daß sich unter 95000 amerikanischer
geboten,  die in 47 Staaten ausgehoben sind. 24000 Negei

8 April . Mailänder Blätter melden aus Paris
imL letzt di
Division-
. . r j. tzt die Alliierten an der Front mehr als 70 Reserve.
Divisionen zusammengezogen hätten, durch die sie den Ent-
LeidungSkampf mit dem Feinde zu ihren Gunsten zu wenden
!o«en Möglicherweise werde man AmienS noch preisgeber

Loües-LlnLeigs.
Kolken. w'-**' ** **iv»*» uuui ytcixeyci
ffiüffen, Compiegne dagegen unter allen Umständen halten.

Petersburg, 3. April. Die Regiemng hat befohlen, das
emobilisierung aller Armeen , die am Kriege gegen<, S. ....N höfo.ltrtf mrtvnn am 1(1 !—..1

Deutschland und Österreich beteiligt waren , am 12. April
geendet lein muh. _

politische Rundschau.
vcutsche« Reich.

ch Die endgültige Unterzeichnung des Friedensver.
träges mit Rumänien steht unmittelbar bevor . Nach
Unterzeichnung des Friedens in Bukarest wird in Berlin
eine besondere Konferenz der Vierbundmächte statt¬
finden. An diesen Besprechungen wird außer Herr«

„ ,»•— p. Kühlmann und dem Grafen Czernin der bulgarisch«
Sinanzminister Tontschew teilnehmen,

l' ückaê * Aus Anlaß des goldenen Dienstjnbiläums deZ
nv her72 Seneralgouvcrneurs von Warschau . Generaloberfi

“ Exzellenz v. Beseler wurden dem Jubilar von allen
k >ten Glückwünsche dargebracht , öie von der Verehrung
Bin) Hochschätzung zeugten , deren sich der Gefeierte beim
Kaiser, den deutschen Bundesfürsten und in deutschen Re-
gienmgSkreisen sowie in seinem hiesigen Wirkungsbereich
«freut . Der Kaiser sprach in seinem Glückwunschtelegramm
dem Generalgouverneur aufs Neue Dank und Anerkennung

+a » . . für seine bewährten Dienste aus und verlieh ihm als
-.eu-z. Keichen der Wertschätzung sein Bildnis in Ol.

udendoch + Die Deutsch - Asiatische Bank teilt folgendes mikZ
_Gelder für Kriegsgefangene in Sibirien konnten bisher

orf . durch Vermittlung der Deutsch -Asiatischen Bank an die
,n *5 .Hilfsaktion für deutsche und österreichisch - ungarischs

' . * befangene in Sibirien ", Tientsin (China ) überwiesen und
neu lm Oh hurch diese den Kriegsgefangenen zugeführt werden . Nach
fiegraum» erfolgtem Friedensschluß zwischen Rußland und den Mittel --

»nächten hat die chinesische Regierung mit der Begründung,
daß eine Fürsorge für die in Sibirien internierten Kriegs»

In den filmen Kämpfen der letzt. » Zeit hat auch uns« li. der,
guter . hoffnungl,oller Geh , nnd Arider
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Jefangenen durch die Hilfsaktion nicht mehr erforderlichst. dieser eine weitere Betätigung untersagt. Die Deutschs

Zck rüibM
enwärtiget

r .ilr rverrcre -orrurigung ninermgr . Lire Lieurnv»
aben. L Asiatische Bank kann daher Geldüberweisungen nach Sibirien

m— zurzeit  nicht übermitteln und muß die Annahme solchex
LahIungSaufträge für Sibirien ablehnen . Ein neuer tl &er
veifungSoerkehr. wird demnächst eingerichtet werden.
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| Holland.
f K Eine neue englische Verleumdung gegen Deutschland
»ird von holländischen Blättern festgenagelt . In der Lorr«
toner „Morning Post " stellt nämlich der angesehene Militär«
wriststeller Repinpton die Behauptung auf , die Requirierung
der holländischen Schiffe fei von Deutschland zum Vor-
»and genommen worden , um die Neutralität Hollands
§* verletzen. Deutschland soll die Besetzung der Jnse?

, « alcheren mit deutschen Truppen verlangt haben , um dis
l Mvahrt auf der Schelde überwachen zu können . Dag

»Algemeen Handelsblaü" erklärt dazu: „Wir brauchst
»ohl nicht erst zu versichern , daß diese Behauptung voU
stanoig unbegründet ist ; wir veröffentlichen sie nur , E
w zeigen, was maßgebende Leute, wie Repingi
Mk'.ben." " . Rumänien.

X Ein ruffisch - rumänisches Abkommen soL « ach
NanzwischknBlättermeldungen angeblich auf folgender
«rundlage abgeschlossen worden sein : Räumung von
»Etzarabien durch Rumänien innerhalb zweier Monate^
MUch von Gefangenen , Ausfuhr des in Beßarabien
^Mldllchen Überschusses an Getreide nach Rumänien . Eins
Mich ? Bestätigung dieirc Nachricht bleibt abzuwarten.

Zn . und Ausland.

ttÄ in£ h  Der Staatssekretär des Reichskolonial,
deimen 6°stern abend in Vegleitung des Ge-
K-!! Ü̂ °^ gierungsrats Dr . Straehler und des Majorsmit norf, ^ L- «uueyier uno ues maiors

. ci al^ rllverlälkigen Mitteilungen haben
Mari «ü x!s,:oi," UM >Take Jonescu mit der französischen Militär-

. ^;efe beihpn ffDi rI aPe? «nb fid) nadi Frankreich begeben,
ufatnrnenc j m wen iluchbeladenen Politiker , die ihr Vaterland an
-rsten XT des Abgrundes brachten , fliehen also,
nsern
-verbmd^

iN. i ®

»ten

best»», ''
tge

:rpeu »waiunoes oraanen , nreoen aho.
ns ettM  b «vofi" >n. 3 AM, . Dem außerordentlichen Botschafter und
t̂ rbmM I>i!rff^ wttgten Minister in Konstantinopel . Grafen v. Bern-

mn̂Iaub >Derlef,ren 3ioten  Adlerorden zweiter Klasse
.Thnes"^ ,'s^m^ ^ l̂- Nach einem hiesigen Blatt melden

k '-chisch/nn fR84Athem daß das Kriegsgericht die beidenisere Hadsopulos und Calamaras. sowie den
-2500« b beklagte^ Funovis ?um Tode verurteille . Zwei andere An-' eryielten fünfzehn Jahre Zuchthaus.
gesichertc GebersAb  April . In der Kammer , die die
1,  t 1; etfiâ p̂ h9* ^ Rußland u^ >der Ukraine angenomnien

H dabss . der stellvertretende Minister des Äußeren. Halil
' ? M ^ Gen? türkisch bleiben müfle und bleiben werde.
Ir *tr 4 «re nnt"KPtU* ® ie  Nevision de» Prozesses Bolo-
tzk I ®uröe vom Pariser Kassationsbof verworfen.

kr Gchsrch- ienst.
"Nh K» rres,,iihe « z . Mekbun, »».

Vern»^ ^ " egertätigkeit an der Westsront.I.  B SlfM- I» . . L . . . .

*« st»

Ä betragen bis letzt umgjeuge  uru
Serorb en tfj’j. UTifere Flugabwehrgeschütze sind daran mit de,

lllrtz tz.Akn Zahl von 46 Flugzeugen beteiligt . Leutnan!
dußte» .̂ üte den 83.. Leutnant Kroll den 23. Gegner

® Flugzeuge und 4 Ballone ein.

tSetU» ^ 2>""4öflsche Opfer englischer Flieger.
-M.u*r, auf Beim letzten Nachtangriff englische!
hlwr AchenN ^ rs wieder schwere Opfer unter bei
oetm'„ ^ vlkerung. Neben einem in Brand geratenem
ho^ det. * fe4Don  sechs Frauen drei getütet und drei schwel

^vtcrköpfige Familie verlor durch einer
, ^ er das Leben . Militärischer Schaden entstandinib in den Quartieren hört nun
*®n8läui) 11 Ausruf : . Los maudits Anglaisl* (Die ver>

tf*« « »sts
A» Wie,

Max Hammes
Inhaber des Eisernen Kreuzes

und der Hessischen Tapferkeitsmedaille

•m 23. Mür, im Alter »oh  beigshe 23  Jahren den Heldentod fit«A!«ie. land erlitt»».
lief« Är,uer

Familie Georg Hammes
Hilgert, Gemmerich.

Lraudech, 5. April 1918.
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Schwere Verluste englischer HilfSdölker.
f.. f,  3 . April, Wie bei allen Kämpfen der Engländer;

wieder ihre Hilfsvölker auf » schwerst,
?i ^ u- 6le wurden stets an den Brennpunkten de,
eingesetzt. Eine kanadische Kavalleriebrigade , di»

hl « angriff . wurde durch deutsches Feuer fast biS»ul den letzten Mann vernichtet.
Erbitterung gegen Llohd George.

„ , 3. April . Aus erbeuteten Briefen neuesten Datum!
und Aussagen gefangener englischer Offiziere und Mannschaften
geht b-rvor . daß die Ruckwirkung der englischen Niederlage
auf die Stimmung in Volk und Heer sehr stark ist. Lloyd
George der in Offizierkreffen schon früher wenig geschätzt
wurde , ist letzt auch de, der Mannschaft verhaßt . Die Truppe
fft überzeugt , daß die Abberufung des Feldmarschalls
Haig . der sie so schlecht geführt hat , unvermeidlich sei.

DaS Eiserne Kreuz für Dr . Lohmann.
Berlin , 3. April . Der preußische Minister deSJnnem hat

dem Vizepräsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses Dr.
Lohmann das Eiserne Kreuz am weiß - schwarzen Bande
üderrercht.

Eine Diktatur Clemenceaus?
Genf , 3. April . Pariser Blättern zufolge hat in der

französischen Kammer die feindselige Stimmung gegen da»
Kabinett an Stärke zugenommen . Reue ungünstige Mel¬
dungen vom Kriegsschauplatz dürften den Sturz Clemenceaus
beschleunigen . Man glaub ? jedoch, daß der Minister-
Präsident nicht freiwillig aus dem Amte scheiden, sonder»
eher das Parlament anflöfen und nötigenfalls sogar di»
Diktatur verkünden werde.

Clemencea » und Czernin.
Genf , 3. April . In unterrichteten Kreisen erwartet man

eine gemeinsame Antwort Poincar «s und Clemen¬
ceaus auf die Erklärungen Czernins . Sie dürfte in Form
einer Havasnote auSgegeben werden . Die französische Re-
gierungspreffe überhäuft einstwellen Österreich-Ungarn und
Bulgarien mit Schmähungen.

Britisches Mißtrauen gegen Fach
Haag , 2. April . Nach znderläffigen Berichten wächst in

London das Mißtrauen gegen Foch. Der in Compiegne ent¬
worfen « Kriegsplan soll für Englands Manneskraft furcht-
bar sein . Gr enthält nicht allein Bestimmungen
über die bedingungslose Verteidigung verschiedene»
eventueller RückzugSlinie «, sondern äußert bedenkliche Ab¬
machungen betreffs der aus britischem Boden noch befind¬
lichen Truppen . Bon der deutschen Heeresleitung zum Ent-
fcheidnngskampfe gestellt , mußte die englische Kriegsleitung
««erhörte Opfer und verhängnisvolle Zusagen leiste « . J

Die Einladung Clemenceaus an da » britische KriegSamt,
von nun ab nur einen gemeinschaftlichen Heeresbericht der
.westalliierten Armeen " zu verlautbaren , findet in der Londoner
Preffe ein ausgesprochen ablehnendes Votum . .

Paris baut Schützengräben.
Zürich , 3. April . Aus Pari » wird gemeldet : Da » Militär

stellt gegenwärtig in verschiedenen öffentlichen Anlagen , so inr
„Carouffel " und tm Tuileriengarten . Grüben her, die durch
Holzdächer und Sandsäcke gedeckt werden.

Ei » norwegischer Protest.

i» im» j «Bj | utey« «re.
__ 1 . Neihgul.

LzitztMtzßen fST
§ « !» « »

in schwarz, weih »ad fat&if
in reiche, 1 ala «)i
iwMf Xeittzilur.

Christiania , 3. April . Die Regierung hat die norwegische'
wesanöschaft in London beauftragt , gegen bie “
des deutschen Schiffes Valeria , das am

London beauftragt , gegen di« Beschlagnahm»
_, . n Schiffes Valeria , das am 21. Mürz vor»

einem ekiglischen Schiff in norwegischen Hoheitsgewässern
gekapert wurde . Einspruch zu erheben und die Erwartung
auszusprechen , daß die englische Regierung die nötigen Schritte'
unternehmen werde , um Wiederholungen vorzubeugen . Di»
norwegische Regiemng verlangt die Freigabe von Schiff-
Ladung und Mannschaft und behäft sich das Recht vor . füf
eventuelle Verluste namens der Jntereffterten eine Ent-
fchädigung zu fordern . z

ttrylenk » spurlos verschwunden.
Petersburg (indirekt ), 3. Avril . Wie verlalltet . ist Kry -'

lenko, der bolschewistische Generalissimus de» mssischen HeereSi
fett einigen Tagen spurlos verschwunden . Er fürchtete^» es.eine Anklage wegen schwerer Fehler bei der Demo«emng de» Heeres . i

Amerikanisch « Liebenswürdigkeit gegen H»lland.
Amsterdam , 8. April . Die amerikanische Regiemng be^
ß. daß diejenigen niederländischen Schiffe, die sich zur Zeit

der Beschlagnahme des niederländischen Schiffsraums in
amerikanischen Häfen auf der Reise von Holland nach den
Bereinigten Staaten befanden , bet ihrer Ankunft fe* Amerika
nicht beschlagnahmt werde» sollen.

Lokases und provinzielles.
^ ’i ' Merkblatt für den 5 . April.
Sonnenaufgang 628 II Mondaufgana 2" D
Sonnenuntergang ß38 1 Monduntergang 11 10 B

iSZ : e,°M"

l

. o d̂esunde Iuqend . Im Herrenhaus « zu Berlin tagt,
her Gesundheitsausschuß der deutschen Zentrale für Jugend
sursorge und belchattigte sich mit der Frage : „Welche Fov
»erungen find vom Standpunkte der öffentlichen Gesund-
lertspftege an ein Jugendamt zu stellen ?" In einem

^rzu führte Dr . Gustav Tugendreich auS : Del
)urch den Krieg doppelt dringlich gewordene Ausbau bei
In 8«rÄ 'f 0e rPr^ ert  ebenso wie die dringend nötig,
Sparsamkeit zu bester wiÄschaftlicher Organisation de,
Jugendfürsorge auf . Diese wird am besten erreicht durch
Lbutrall atwn im  Jugendamt . . Vom sozialhygienischen
^ "" opunkt ist aber die Vereinigung aller Fürsorgemaß-
naitMen, nicht nur einzelner weniger , im Jugendamt
1° ^ ENdig Der Dreh - und Angelpunkt einer geordneten
«Ersorge ist ihre Lückenlosigkeit und die enge Ver-
.nupsung aller Maßnahmen untereinander . Nur so oer-
rrag sie der besondereu Eigenart der Jugend , nämlich
Ser ununterbrochenen Entwicklung des Körpers und deS
Geistes gerecht zu werden . Nur so. kann sie wirksam dir
chronischen Krankbeitszustände der Jugend bekämpfen
.englische Krankheit , Tuberkulose ), bie in der Jugend
elfter und billiger zu bekämpfen sind , als beim Er-
Dachsenen mit seiner fertigen Konstitution . Bei der Be-
Seutung und dem Umfange der sozialhygienischen Aufgaben
ses Jugendamts muß selbstverständlich ein Arzt an
Zeltender Stellung stehen, der am besten durch kinderärzt-
'che und sozialhygienische Ausbildung für seinen Beruf
sorbereitet ist. Sache des Jugendamts ist es , Berater
Ser Gemeinde m allen die Jugendfürsorge mittelbar oder
rnmntelbar berührenden Dingen zu sein . Zur Beschaffung
der Kosten muß es die Landesversicherungsanstalten und
Krankenkassen zur Mitarbeit an der Jugendfürsorge mehr
rls bisher auffordern , die allmählich erkennen , daß auch

cA enm hochstehende Jugendfürsorge nur von Wirt-
lchaftlichem Vorteil sein kann. ,

* Vefördernnz . Uitiioffijiec K«rl ist zum
Serßeanten S,fordert wordru

* Ersatz für beschädiOt« varlehnskass «nsch«ine.
Vtm z«ßSnd,z;kr Stelle wird d«rauf hin,eaies «n. daß zur Er-
s«tzl»istiing für deschSdigte «der beschmutzteS «rlehk,Dkassenscheine
nicht oie Neichrschuldenverw«l<inz , sondern die Haupt «erw«l-
tuig der D «rlehnlkast,i in ©erlim 6 . 19 «ßei* »errchtizt ist.
®e ßtlijje Antritge find d«h,r nicht am wenigsten im Jntereffe
der schleunig,» Ersotzgcwähring , «i di« geaanit « Haiptder-
a «IlHH, der ®otIe| «4(af] » zu richt-n.

Schaf mil 2  jech » Mochen allen

Hunnen,
verkauft _ _ _ Rud . Lh «m«r , « artinsmöhle.

üek - i »iM«
pr » Giitck 26 Pfg . find ein, kleine Menge den Geschäften
Meuschauer , Pfeffer nnd sSchinkenderger übeewiesen . « ezn«
ist ksricnfrei. . 9

Llrksech-d )«»( « uf
«m tzreits , »en st L säe N— » , rj« « etzgerm. Börsch

\ .. • «Hi 4t«j „ st » K
' „ Ireilag .. st—» „
i .. G . niltag „ st » „ , ch- r *

tie zur Verteilung kommende Menge fäugt beim
I Siegier aus.

Meier Klefich. welche! zu den angcgeßenen Heften nicht
! «bgehekt wird , wird «nderaeing »erfägt werden.
I_ I  April l « ll . » k» P,k .. » erw.

fßv
Kvaiile

heute len 3 Uhr ab dei Metzger Sschenbrenner , p»a K,nf

H^ Psund zu 75 Pfg . auf Rr . 80 der » ehenlmiltelzusatz-

9ee Nürgerweißer.

kvangollsche«emelnae.
, Vreita , abend 8 Uhr : « arbereitnn g zu» »l. Ibendmahl.

Vielfach heiter, wärmer , unbeständig.



Bskanntmcrcbunaen
tzer stäÄtifchen BeKärdeu.

Auf Grund des Z 14, letzter Satz, der Polizriverord-
nnng (Fischereidsroidnung) vom 20. MLrj 191? (Regicrungs-
«mwdlatt» . 101) wird di« FrüLjahl»schonzeit in dm Flüffen
«Hein. Mai». Lahn und Ridda innerhalb de« Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden für dieses Jahr aufgehoben.

Der KreiSauSschuß.

Wird vnäffentlicht.
Braudach, 8. April 1918. Der^ _ _ Magistrats

"» iHo ^ räckfländig-nBier - und Weinsteuern"find zur
Bermeibung zwangsweiser Einziehung bestimmt bis zum 10
ds. Mts. auf dem Rathaus«, Zimmer Nr 3 zu entrichten.

_ _ Der Magistrat._
Ablieferung von Aebhost.

Jeder W«inbr»,besitz«r hat pro Hecktar mindestens b
Hoppelzentner Rebholz abzugeden und da»s, de sofart verlade
bereit zumachen. Der Preis beträgt sitr 100 Kg 7 M.

Der Bürgermeister.
Bon jetzt" dir".einschl." 1b." Mai ' sind ' zur Vermeidung

von Beschädigung der jungenH«at di« Lauben »ingesperrt
z> halten Zuwiderhandelnde werden dt straft.
Braudach, 2. 4. 1». Die Pol -Verwaltung.

FlelsLhextrakt'
Ersetz

Marke: Plautop und vchseu«
empfiehlt_ 3t *w € nj «I.Kaffeebrinnir
u.Kaffeemühlen
wieder««gekommen

Gg . Phil . CI««.

zu Unterrtcken und Hemden
— alte Ware —

empfehlen
Geschw. Lchumacher.

»rei große, «och gut er-
halte»,

tzinnincheustitlle
per » tück5 Vk. zu velkanfen.

R. N »u h a u ».

O t ft t»'i uurpft « •
Sie Odßb. rmbesitzer werden darauf hingewiesen, das

die Fanggünel «» de« » üumen zu entferne» und zu »„ brennen
fiad. Auch ist di« Rinde an der Anlegestelle zu reinigen,
»eun diese Arbeiten nicht alsbald besorgt werde», hat da»
»nlriugen der Klebgürtel wem, Zweck.

Oie Pol.-Berwaltung.
»i , unterzeichnet-» » «reine laden jü^ iner

lüLÄrM- Vsmliug
mit » „ trag von Grau Pfarrer tzaardeek»der ,.» i« Landfra«
im 4.z KriegSjah," zu Vonntag, den 7. April, Nachmittags
r .SS Uh, pünktlich im großen Saal d.» Hotel Gundrum in
Naßittten ei».

Lnlnah« ? von Herren wiükomme«. Kinder haben kemen
Zutritt.
vor V« t«rl . F »«dl«N.V«»ain ^ Krei»v. St . Goarshausen
W -' %& »Grau Geh. « at Berg, Vorsitzende.

Zür « »«fahrt Klotnbahuzu, ad »tapttten s,4b Uhr »ach
Gt. Ooarühaüsen. _ _

Zeichnung «» ,
au ! 4ie achte Kriegsanleihe

werde» kostenfrei entgegen,«»»« men »ei unserer - auptkafs«
lSiheinstraße 44), de» sämtlichen»«„dUtdankstellen und
«ammelstelen, sowi» den Kommissaren und Vertretern der
Naffauisch.n «^ »»SverstchorungSanstalt.

Gßr die « vfnahme von«omdard.Kredit zweck, Äinzahluu
auf die Kriogüanlethen» erden«V* «»> f« fl#  Lande,d«n»°
Echuldvorschreitzll», «» „ rpsändet werde», » pLt. »«rechnet.

«ollon Guthaben ««» Gparkafsendücher der Nassau,schr»
«parkafse zu Zeichnungen»„ » endet werden, so verzichten wir
«nf « »Haltung der Kündigung,friß, fa«, di. Heichnung be
«nsere« »orgenanntenL»tchnaug«st»llen erfolgt.

»ie Greigade de» Gpareinlagen erfrlgt bereit, zum 2»
Mttrz d. fodaß sür' d.n « pare» »ein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortig« Lieferung„ wünscht ist, gede»
»j , soichv der 8 Krieglanleih« «n» unseren Bestanden ad und
zeichnen diese V,trüge wieder auf S. Krie,,anleihe für eigene
«rchnüng. .grUgsanlBlhe-Versicherung.

S Varsich»r » n - »nlösUchk«ttan
nit « »zahlun, — nn» ohne Anzahlung— mit Prümienorau«
zahlun, »nd Rückerstattung der uuderbrauchten Prümie» rm
LodoSfal». Ä .V«>le»ng«n ft « uns«»« vruCsachen
(Mitarbeiter für die Kriegdanleihe-Versicherun, überall gesucht)

»i, «baden, i» Mürz 1818.
Direktion drr Nasiiuischen Sa ndesbank

Sie sparen
«ehr al« die Hälfte an Zeit, Seife und Feuerung,

wenn Ti» sich >

I «hn« „vollbanepf".
Waschmaschine

anschaffe«.
B«, Kochen, Dämpfen, Waschen und Desinfizieren

dov« äsche erfolgt alle« auf einmal. Diô Wäsche wird
»edo, gerieten, noch gezerrt, noch angebrannt- Der Dampf
»ft den Tchmutz, dt» »rständtge Spülung entfernt ilm, er
lagert sich am Boden ad und wird nicht, wie bei Hvlzwasch-
«aschinen, immer wieder auf« neue in die Wäsche getrieben.

Die Nenheiteu in *
Kinder'«.Mädchen-

AtrolMN
in geschmackdoller einfacher Aus
stattnng find eingetroffen.
Ente Ware und billig» Anise.

Rud. NeuhauS.

Rebtnscheeren unö
Baumsägen

empfieh lt Iut rrüping

Taschenlampen und
Batterien

zu Hase» bei
Julius Rüping
Reinseidene

Regenschirme
ür Damen und Herren in bester

Frieden,wäre eingetcoffen.
Rud Neubau»

■MlDi« er«fe«
Ce$«bQ«Ser

— Fibeln —
find eingetroffen

Buchhandlung4mih.

Allg. Optskru keuk

Kaffeebrenuer
empfiehlt Jul . Xüpttl-

Eußtisern»

D».Mtze
zum S »lbstt«sotzl»n drr Vchuh«
ne» angekommen.

Gg . Phil . Ll ««.

Vttiiti»
steift

in «len Breiten in gute«
War» zu mäßige» Preise» rin
getroffen.

Rud . Neuhaus.

-tichenlirm-e«,
GtMWl«teine «,

DaMsterue«
mp stehlt

^Julius NKstiRf .^

Iirrniniu
aoä Seblipee

in großer Aaswahl
fesoliw. I«kimaetief.

Neu eingitroffen.

Kiu „ n uaa

Aleder
Ke-ienun
200

UNg K
000

kinderleicht
Ktück verkauft.

Gg.pH.

in reicher Auswahl äußerst
preiswert.

Rud. Reuhnur

3.

,h

fWf

^ -it
tu gute» ^Wtoffen »Nb bester
Verarbeitung i» großer An,
wähl vorrätig.

ucl. JS ûhau# .

Reiselektlkrs
in großer Auswahl n t u
etngeleosfen.
RuMau-l««- 1.LmS

Gros« Auswahl in

farbiger Seide
zuBlusena.Kleider

sehr preiswert.
Geschw.Schumacher.

psgLlfttttev
in bekanuter Güte

Rud . NeuhauL.

Vat ' fkr .LascenPulvtt
P«1«t 1b Pfg.

empfiehlt

Kerrnltragen,
Hiorhemden,

Man schelten
und Schlipse

— modern« schön« Sache» -
in große« Auswahl »ingetroffes

«ud . Al««chau«

^ "Merrn-
Ochllpee
tü großer Auswahl,fcet

G«fch»v. Schumaeve «.

Nester Mörtel
zum Auoschmiere» der Thamott
steine für vefen und Herde,

sowi» auch

Hßamoll steine
empfiehlt

Ga. Phil.  Tl . r.

Wsrr«»
lidtti

in Wolle unk Baumwolle bei
Geschw.^ chumacher.

Aufgrund de, Veschlnfse, de, « „ schnffeül .tc
in , der Veitrüg« aus 4 ptt . find dieselben ab 1.
wie folgt festgesetzt:
1. Ttufe Vrundlohn 1,20 M. 36 Pfg. pro Noch,

„ „ 2, H II »
« _ 7«» ,, » ' ■ » »

,, „ 4, „ *6 n *
5. „ „ „ 1,20 ^

»ie Veitrtge für di« Unsttndigen betragen:
Für männliche Mitglieder bi» zu 16 Jahren I

über 16—.‘21 „ ,
*1 » 1

Für weibliche „ bi , zn 16 „ i
üb», 16—11 „

»1
ve » vs »st ,nj,

_I
Um denjr.i.grn Zeichnern auf die

8. Rrieg - anleihe , Sie sofortige Lieferung
Stücken wünschen entgegen zu kommen, sin- >
bereit für den zu zeichnenden Betrag Stückel

6. Kriegsanleihe sofort abzugeben.
Diese Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Janazi IS!

»ersehen, fodaß sich die Berechnung genau wie bei einer jj>i|
nung auf 8. Kriegsanleihe stellt. Die Bedingungen
nnd 8. Kriegsanleihe sind gleich

Die Stücke sind bei sämtlichen LandeSbanlßeÄ, i
hältlich und können auch durch olle Sammelßellen derU
ischen Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf dies»Weise abgegebenen8. Ätii
anleihe wird vo« u», auf die neue Kriegeanleihe füri
Rechnungo»a gezeichnet.

DirckUou der Nassauischeu fHanderbllnk.

Gchöne Answahl in paffendm

WOM« » » ! - « - >» i
8s » trr » «tks« r'

W«8eLs»ks» .
Poiiemonnaie, Manschettcnknöpfe, Gorstechietck.wie

Ketten, Handtaschen und sonsttgO
eimagen sehr v rteilhafd

Spielkarten
daö Pak. 1— M.

nou emgetooffo«.
A . kinnb.

Di« so beliebten un» bestens
bekannten

der West eutschen Tsmen-
züchtereiI . Esser,, Düheldorf
find eingetroffen und empfehle
solche zur Abnahme.

_Bub . Neuhau «.

Feld postkarten
find wieder vorrätigA. Lemb

in verschikdenen Preb

B . W . A . Nm -ahw

Wer einen Bezugsschein
fordert ohne. dringends

Notwendigkeit
varsündf | t sioh i « gin

das Vaterland»

Vie V«jug»scheinst«üen find »»rpstichtrt, ia jedes»«i
Fa», d»n »orhandkn«» Vesten» f«stzust«»en und die
Unten der Arichrt»kKid»»g,steI» genau zn beacht«».

itlunii- un) $ #
KaffkMhlk«

in prima Qualität empfiehlt

J ul . N üpitts
Ae» »ing»tkoffen: \

Schwarze Woll
a V. 8,70 und 4 Mark

Gesohw . Oohuinaehoi*

Schmi»

Paten«

sind bei dem heutigen Leisenmangel

unentbehrlich
Hu haben bei

«Juliun Rüptol'
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